
VON LOB DEM JUDEN ZUR KNABENVOLKSSCHULE 
Geschichte des Goldenkroner Hates in Krems 

Gerhard Jaritz 

Als am 14. November 1875 um 11 Uhr vormittags das neue Gebaude der 
Knabenvolksschule am Hafnerplatz in Krems ,,in einem mit Blumen und dem 
Kaiserbilde geschmOckten Lehrsaale" in die Verwaltung des Ortsschulrates 
und damit seiner Bestimmung Obergeben wurdel, war die Erinnerung an die 
ehemalige Funktion des an dieser SteIle situierten Vorgangerbaues wohl end-
gOltig erloschen; — eine Erinnerung, welche sich zumindest im Namen des 
Gebaudes bis zur Errichtung des neuen Schulhauses erhalten hatte. 

Die in den Jahren 1872 und 1873 gesetzten Aktivitaten, die zum Bau der 
Schule an diesem Platze gefOhrt hatten, faBt am pragnantesten der Bericht in 
der SchluBsitzung des Gemeinderates vom 3. Juli 1873 zusammen: 

„Da das hochw. Piaristen-Collegium die bisher von ihr erhaltene Knaben-
volksschule auflieB, so wurde dieselbe in eine 5-klassige Gemeindevolksschule 
umgewandelt und sohin von dem Schulbezirke als Offentliche Volksschule 
Obernommen. 

Die fOr diese Schule erforderlichen Lokalitaten sind dermalen noch in dem 
Gebaude des Piaristen Collegiums gemiethet. Es war aber eine Hauptsorge 
der Gemeindevertretung, em n eigenes Schulgebaude zu erlangen. 

Durch die Munificenz des Herrn Franz Freiherrn von Wertheim und der 
Sparkassa Krems, welche je 20.000 fir., zusammen 40.000 fir., WI' die Volks-
schule widmeten, ward der Gemeinde eine reiche UnterstOtzung. Die Wahl 
eines passenden Platzes fOr den Bau einer Volksschule war eine schwierige, 
da es wOnschenswerth erschien, dieselbe, welche auch Kinder im zarten Alter 
besuchen, womoglich in der innern Stadt und nicht zu entfernt von der Mitte 
derselben auf einem ruhigerem Platze zu errichten. 

Die Gemeindevertretung entschluB sich, zu diesem Baue den sogenann-
ten Kronenhof und das Haus N. 44 am Hafnerplatz anzukaufen. Da alle Vor-
kehrungen getroffen sind, wird der Bau baldigst beginnen kOnnen, so daB die 
Schule im Schuljahre 1874/75 das neue Schulhaus beziehen kann" 2. 

Haus Nr. 44 befand sich zur Zeit des Verkaufes im Besitz von Frau There-
sia Feichtinger (Feuchtinger) und erstreckte sich als Eckhaus Hafnerplatz-
HerzogstraBe3; die Ecke Hafnerplatz-Spitalgasse nahm der 
genannte ,Kronenhof' (Nr. 35) em, welcher 1873 dem Besitz des Camillo 
%diger FOrsten von Starhemberg zuzuzahlen war 4. 

Nennung und Verkauf jenes ,Kronenhofes' im Jahre 1873 stellen das Ende 
der Nachrichtenkette zur Geschichte eines Kremser Hauses dar, deren 
Beginn 1421 mit der Vertreibung der Juden aus Wien und Niederosterreich 
anzusetzen ist. im Rahmen dieser Ausweisung fiel der gesamte jOdische 
Besitz dem LandesfOrsten Herzog Albrecht V. zu, welcher ihn in den darauffol-
genden Jahren zum groBen Teil weiterverkaufte oder -verschenkte5. Auch fOr 
Krems ist eine Reihe solcher VerauBerungen ehemals jOdischen Besitzes aus 
den zwanziger und dreiBiger Jahren des 15. Jahrhunderts Oberliefert 6. Einer 
jener Rechtsakte findet am 4. August 1428 statt, als Albrecht V. dem bOhmi-
schen Augustinerchorherrenstift Wittingau (Trebon) „unser haws gelegen zu 
Krems, das etwenn nach Loben des Juden daselbs gewesen und von im an 
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uns komen ist", schenkt'. Das auf diese Weise erworbene Haus dOrfte jedoch 
nicht in das wirtschaftliche Konzept der Wittingauer Chorherren gepaBt 
haben, wobei einerseits die Entfernung Wittingau-Krems, andererseits der vOl-
lige Mangel an Wittingauer Besitzungen im Kremser Raum als ausschlagge-
bende GrOnde anzusehen sind. Das Haus konnte daher keiner dringenden 
nutzbringenden Funktion zugefOhrt werden. Daraus ergab sich wohl der Ver-
kauf des Objektes als beste und eintraglichste Alternative; bereits drei Jahre 
spater laBt sich dieser nachweisen. 

Am 8. August 1431 bestatigt Albrecht V., daB Abt und Konvent von Wittin-
gau das von ihm dem Kloster geschenkte Haus zu Krems („ ...als wir... 
Witingaw... gegeben heten unser haws gelegen czu Krembs, das ettwen nach 
Loben des Juden daselbs gewesen und von im an uns als landesfursten ko-
men ist...") urn eine ungenannte Summe Geldes dem Zisterzienserkloster 
Goldenkron (ZIata Koruna, SOdbOhmen) verkauft hatten8. Goldenkron soil — 
wie es in der Urkunde heiBt — „das vorgemelt haus mit seiner czugehorung 
nun furbas al ler vorderung frey innehaben und irs gotshaus pauwein darinnen 
wol vertun, verkaufen 	nach alien iren notdurften". Auf solche Weise besaB 
Goldenkron seit jenem Zeitpunkt einen der typischen klOsterlichen Lesehtife 
des mittelalterlichen Krems, von denen es zur Mitte des 13. Jahrhunderts 
wenigstens 45 gab, zu Beginn des 16. Jahrhunderts noch 329. Diese spielten 
sowohl in wirtschaftlicher als auch in kultureller Hinsicht für das Leben in der 
Stadt oft bis weit in die Neuzeit eine entscheidende Rolle '°. 

Goldenkron hatte in bezug auf Besitzungen im Kremser Raum ganzlich 
andere Voraussetzungen als Wittingau. Das 1263 von Heiligenkreuz aus 
gegrOndete Zisterzienserkloster erwarb bis in die erste Halite des 15. Jahrhun-
derts eine ganze Reihe von Weingarten in und urn Krems". Vielleicht sind hier 
bereits die in der Stiftungsurkunde Konig Ottokars II. Pfemysl angefOhrten 
zwei Weingarten in Osterreich („duas vineas in Austria") zu suchen 12. Vor al-
em im 14. Jahrhundert und bis in die vierziger Jahre des 15. Jahrhunderts trifft 
man dann immer wieder auf den Ankauf von Weingarten und anderen GOtern, 
so in den Jahren 1330, 1337, 1398, 1399, 1400, 1417, 1436, 1437, 1438 und 
14411'. Die Verbindung der Golden kroner Zisterzienser zur Kremser Burger-
schaft scheint jedoch Ober die wirtschaftlichen BedOrfnisse des Klosters 
nicht hinausgegangen zu sein. Die sonst bei engerer Verbindung zwischen 
klbsterlicher Gemeinschaft und profaner Umwelt immer wieder anzutreffende 
Stiftungsfreudigkeit des Laien taBt vollig aus; Goldenkron muB alle GOter in 
und urn Krems durch Kauf erwerben. Bereits im Jahre 1337 ergab sich die Not-
wendigkeit zur Errichtung eines Lesehofes, welcher durch den Ankauf eines 
Hauses in Weinzierl GenOge geleistet wurde 14. Und auch nach der Obernahme 
des Hauses in der Stadt selbst von den Wittingauer Chorherren im Jahre 1431 
IaBt sich nochmals der Erwerb eines Hauses in der Lederergasse in Krems im 
Jahre 1441 nachweisen15. Damit hatte Goldenkron den HOhepunkt seines 
Besitzstandes im Kremser Raum erreicht. 

Die vierziger Jahre des 15. Jahrhunderts sind als Wendepunkt in den wirt-
schaftlichen Beziehungen des Zisterzienserklosters Goldenkron zu Krems 
anzusehen. Nach 1441 ist kein weiterer GOterankauf mehr Oberliefert; dagegen 
treffen wir ab 1440 immer haufiger auf Vergabungen Goldenkroner Besitzes 
an Kremser Burger zu Leibgeding16. Es war so dem Kloster nicht mehr mOglich, 
allein bzw. mit eigenen Arbeitskraften der Bewirtschaftung seiner alter nach- 
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zukommen. 1441 wird bereits der Hof zu Weinzierl dem Hans Pinter und seiner 
Gattin Klara zu Leibgeding verliehen17. Und 1450 ergibt sich die gleiche Situ-
ation fOr den 1431 von den Wittingauer Chorherren erworbenen Goldenkroner 
Hof in der Stadt. Zusammen mit einem Weingarten wird er dem Thomas Gul-
termacher von Krems und seiner Gattin Katharina zu Leibgeding Oberlassen. 
Die Ober jenen Rechtsakt ausgestellte Urkunde vermittelt einige aufschluB-
reiche Angaben zu verschiedenen Raumlichkeiten des Hofes18: „ Und fur 
den hoffczinss von dem haws sullen wir in den garten hinder dem 
haws zu irem und irs goczhaws nutz trewlich pawen mit 9rueben, grefften, 
hawen, misten, gIgnder machen und mit aller ander gewonlicher weingart 
arbeit mit unserm guet ungeuerlich. Dan stekchen, mist und holcz darczu nott 
ist, sullen sy beczalen. Wir sullen auch an dem haws und hoff nichtz machen 
noch prechen an ir und ir nachkomen gehaissen und willen, dan was wir daran 
nach irem oder irr nachkomen gehaissen pawen und pessern, das sullen sy 
beczalen. Die wacht von dem haws sullen wir vber jar ausrichten an ir mue. Sy 
haben in auch ausgenomen das ge w el b hinder der stuben und 
das ober chlain stubel mit der chamer dabey zuirrundirr 
diener nottdurfft, und mhen auch die vorgenanten gemgch uber jahr an 
ymantz irrung oder widerred in ir gewaltsam und in ir versperrung selber inhal-
den. Wan aber sy oder ir nachkomen oder ymantz anders von irem kloster in 
das lesen chumbt oder gesant wirt, so mken sy oder die selben all ir nott-
durfft im haws und hoff, in der press und in bai d en kelern uberall 
ausrichten an yemantz irrung und widerred angeuer. Wer aber daz, des got nit 
engeb, das es im land ze Pehem als unfridlich wurd, das sy oder ir nachko-
men in irem kloster nicht sicher peleiben mochten, so sullen sy in dem 
egenanten irem haws und hoff ganczen gewalt haben ze pleiben, und wir 
sullen uns die weilen in dem vorderen st ublein und in der c h a - 
mer bei der tuer mit unserm gesinde aufhalden, dennoch in alien 
anderen sachen sullen wir pleiben als ee nach lawt dicz prieffs". 

Die Bemerkung in der Urkunde, der Lesehof sollte in Notzeiten als Zu-
fluchtsort WI.  die Goldenkroner Klostergemeinschaft dienen, iaBt deutlich die 
unsichere Situation — vor allem durch die vergangenen Hussitenwirren, wel-
che auch die Zisterze heimgesucht hatten — erkennen 19. Das 15. Jahrhundert 
bringt jedoch nicht nur auf Grund der hussitischen Bedrohungen einen Nie-
dergang fur Klosterleben und -wirtschaft. In gleichem MaBe schaden augen-
scheinlich nationale Unstimmigkeiten innerhalb des Konventes zwischen 
deutsch- und tschechischsprachigen MOnchen2° und vor allem die andauern-
den Einmischungsversuche der •in Krumau ansassigen Adelsfamilie der 
Rosenberger in die Angelegenheiten des Klosters21  einer gOnstigen Entwick-
lung religiOsen und wirtschaftlichen Lebens. AngehOrige jener Familie Rosen-
berg Oben nicht nur eine — auch vom Landesherrn akzeptierte — ,Schirmherr-
schaft' Ober Goldenkron und seine Besitzungen aus, sondern fOhlen sich — 
was auch im 16. Jahrhundert immer wieder deutlich hervortritt — oft bereits 
als EigentOmer des Klosters und seiner alter. 

Der allgemeine Niedergang sowie im besonderen der EinfluB der Rosen-
berger wirken sich auf den Goldenkroner Hof und die Besitzungen des Klo-
sters in Krems entscheidend aus. Die Verleihungen zu Leibgeding vermehren 
sich und erreichen bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts ihren HOhepunkt 22. Das 
Eingreifen der Rosenberger in die klbsterliche WirtschaftsfOhrung zeigt sich 
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hinsichtlich der Kremser GOter zum ersten Mal im Jahre 1538 in zwei Urkun-
den, welche sich mit der Abgabenleistung Goldenkrons an die Stadt beschaf- 
tigen. Waren im Jahre 1524 in einem Passus der neu erlassenen Stadtordnung 
Abgaben von Klostern, die in Krems HOfe besaBen, als verpflichtend festge-
legt worden 23, so beschwert sich Jobst von Rosenberg im Jahre 1538 Ober 
angeblich darOber hinausgehende Forderungen 24. Er beklagt sich auf Grund 
einer ihm von „Jacob Abbts meines gotshauB zu der Gulden Cron" zuge-
gangenen Information Ober eine altem Herkommen widersprechende Abgabe, 
„das vorhin nye gewesen sey, nemlich das von einem jeden Eimer Wein, so 
behaben wurde, geben sol drey Wienner Pfennig". Der genannte Abt Jakob, 
welcher vor 26 Jahren selbst Lesemeister „meines Closters Gulden Cron" 
in Krems gewesen war, hatte nie eine solche Steuer leisten mOssen. Auf die 
Antwort der Stadt Krems, daB vom Goldenkroner Hof weder Steuer noch 
Wacht entrichtet und auch in den BOchern nichts Entsprechendes gefunden 
worden ware, wiederholt der Rosenberger die Angabe des Abtes, daB alle 
berechtigten Forderungen vom Kloster erf011t worden seien. Falls jedoch 
nichtsdestoweniger Schulden bestOnden, saute man es dem Rosenberger 
melden. Tatsachlich berichten die erhaltenen Kammeramtsrechnungen der 
Stadt Krems aus der ersten Halfte des 16. Jahrhunderts nichts von Abgaben-
leistungen des Goldenkroner Hofes an die Stadt, wahrend Hafe anderer KIO-
ster und Stifte sehr wohl verzeichnet sind 25. Erst das stadtische Grundbuch 
von 1551 vermerkt eine jahrliche Abgabe des Goldenkroner Hofes von 6 B., die 
von 1551 bis 1627 regelmaBig auftritt 26. 

Zur Mitte des 16. Jahrhunderts tritt jedoch em n Ereignis em, welches die 
Besitzstruktur des Goldenkroner Hofes und der dazu gehOrenden Weingarten 
und anderen GOter des Klosters in Krems grundlegend verandert. Im Jahre 
1553 namlich beurkundet Bartholomaus, erwahlter Abt von Goldenkron, daB 
er „ettlich Weingartten umb die Stat Khrembs ligunnd unnd gemelten Khlo-
ster Gulden Chron geherig ... dem wohlgebornnen Herrn Herrn Wilhalmen 
Herrn von Rosennberg etc. meinem genedigen Herrn volmechtigkhleich uber-
geben" habe, „umb des willen.  sich auch sein Genad mit mir guettlich vertra-
gen und vergnuegt"". Diese Ubertragung beinhaltet offensichtlich nicht nur 
die Weingarten des Klosters in und urn Krems, sondern in gleicher Weise den 
Lesehof in der Stadt. Denn ab jenem Jahr 1553 tritt der Goldenkroner Hof in 
den Kremser Kammeramtsrechnungen einerseits erstmals und danach regel-
maBig auf, andererseits werden in den Eintragungen von 1553, 1556 und 1559 
die Rosenberger als Abgabenleistende vermerkt 28. 1553 etwa wird in der 
Rubrik „Aufsatz so die Prelaten von den Mosten, die jeder an seinem Hof in 
der Stat pressen und niederlegen lasst, zu geben schuldig" die folgende Be-
merkung verzeichnet: ,Gullden Craner Hof, Herr von Rosenberg geprasst und 
weckhgefOrtt 8 dreylling mosst, von aim dreylling ausschlag 2 B. d. facit 2 tl. d. 
Daran abprochen 4 B. d., bleit (!) noch in emphang 1 tl. 4 B. d." 

Von 1553 an existiert somit eigentlich nur mehr der Name ,Goldenkroner 
Hof'; die wirtschaftliche Verbindung zwischen der sOdbohmischen Zisterze 
und der Stadt Krems hat aufgehOrt zu bestehen. Aus dem klasterlichen war 
em n adeliger Freihof geworden. 

Auch die Rosenberger dOrften jedoch nicht lange besonderen Nutzen aus 
ihren Kremser Besitzungen und vor allem aus dem Hof in der Stadt gezogen 
haben, denn 1576 und 1577 belegen zwei Urkunden die Absicht, den ,Golden- 
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kroner Hof' zu verkaufen. Am 27. November 1576 wendet sich die Stadt Krems 
an Wilhelm von Rosenberg, um von dessen Absichten genauere Kenntnis zu 
erhalten 29. Man hatte gehOrt, „wie das E. Gn. den Gulden Khroner Hoff alhie zu 
Khrembs in der Stat zu negst unserem Spittal gelegen sambt desselben Ein-
und Zuegehorungen zu verkhauffen vorhabens sein solten". Da die Stadt den 
Wunsch hegt, den Hof fOr das Spital'anzukaufen, bittet sie den Rosenberger, 
em n Verzeichnis aller liegenden und beweg lichen GOter, die dazu gehOren, zu 
Obersenden sowie die Vorstellungen des Verkaufspreises mitzuteilen. Darauf-
hin wollte die Stadt die Situation prOfen und einen fur sie akzeptablen Preis 
nennen. Nachdem der Rosenberger auf die Kremser Anf rage anscheinend 
nicht antwortete, wiederholt die Stadt ihr Anliegen in ahnlicher Weise am 
16. April 1577 und fOhrt zur Verstarkung an, daB sie den Hof nicht „zu unsern 
aigen, sondern zu des armen Spittals Nutz und ad pios usus also zu erkauffen 
vorhaben sein" 30. Der Verkauf kam jedoch nie zu Stande. Die erhaltenen 
Steuer- und Abgabenverzeichnisse zeigen keinen Besitzerwechsel an 31. 

Die ehemals Goldenkroner GOter in Krems wurden dann aber von jenen 
Besitzveranderungen betroffen, welche sich aus dem Aussterben der Rosen-
berger im Mannesstamme zu Beginn des 17. Jahrhunderts ergaben. Der letzte 
Vertreter des Geschlechtes, Peter Wok von Rosenberg ( + 1611), verkaufte 
seine Herrschaft und damit auch die zugehOrigen Kremser Besitzungen im 
Jahre 1600 an Kaiser Rudolf 11.32. Durch Schenkung Kaiser Ferdinands II. 
gelangte die gesamte Herrschaft schlieBlich im Jahre 1622 an dessen ersten 
Berater Hans Ulrich Freiherrn von Eggenberg; 1628 wird Krumau zum FOrsten-
tum erhoben und dem Eggenberger der erbliche Herzogstitel verliehen 33. In 
den zum Kremser ,Goldenkroner Hof' erhaltenen Quellen des 17. Jahrhunderts 
spiegeln sich jene Besitzveranderungen nur in geringem Mae wider. Die 
Kammeramtsrechnung von 1616 bezeichnet die Abgabe des ,Goldenkroner 
Hofes' als „Die von der Gulden Chran nach Crumau 6B." 34  Einige Mitteilungen 
aus dem 17. Jahrhundert lassen den Hof als adeligen Freihof der Eggenberger 
dezidiert erkennen. Das Grundbuch der Pfarre Krems von 1610 ff. verzeichnet 
die Abgabe von 12 Pfennig fOr fOnf Joch Weingarten in der Leitten ursprOng-
lich als vom „Abbt von der Gulden Cron" geleistet, obwohl zur Zeit der Anle-
gung des Grundbuches das Kloster langst nicht mehr im Besitz seiner Krem-
ser Guter war 35. Diese Eintragung wird spater gestrichen und durch „FOrst von 
Eggenberg und Hertzog zu Cromau Joan. Cristian" (Johann Christian von 
Eggenberg *1641 + 1710) ersetzt. Johann Christian von Eggenberg ist wohl 
auch im Grundbuch der Herrschaft Grafenegg zu Krems (1640-1733) gemeint, 
in welchem in der Rubrik „Die Herren von der Guldenen Cron diennen" „Ihro 
FOrstl. Durchl. hoch und wohlgebohrne FOrst und Herr Herr Johann Chri-
stoph (!) FOrst zue Crumau und Furst zu Eggenberg, des H. ROrn. Reichs 
gefOrster Graff zu Gradisca und Graff zu Adelsperg" angefOhrt wird. 
1m Jahre 1644 protestiert der eggenbergische Verwalter zu MOhlhof bei der 
Stadt Krems gegen die Einquartierung eines Reiters im ,Goldenkroner Hof 3'. 
Er flihrt an, „das diser Hof em n adeliches Gut, zu gemainer Landschafft ver-
steurt und daselbsten schon in Mitleiden gezogen wird, darbey auch dises 
wohl zu beobachten, das man zu keiner Zeit darinnen burgerliche Gewerb und 
Hanthirung getriben noch hinfOr zu treiben begert ...". Er fordert, „den einlogir-
ten Reiter anderwerts mit Quartir versehen und hinfOhro disen Hof frey und 
unbelegt" zu lassen. 
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Obwohl keine direkt darauf Bezug nehmenden Nachrichten Oberliefert sind, 
scheint die Annahme gerechtfertigt, daB der ,Goldenkroner Hof' im DreiBig-
jahrigen Krieg, vor allem in den Kampfen urn Krems und Stein in den Jahren 
1645 und 1646, in arge Mitleidenschaft gezogen wurde 38. Darauf deuten einer-
seits die erhaltenen Kammeramtsrechnungen hin, welche bis einschlieBlich 
1644 die Obliche Abgabe des Hofes von 6 B. vermerken, danach jedoch — mit 
Ausnahme der Jahre 1660 und 1661 — den ,Goldenkroner Hof' nicht mehr 
erwahnen". Andererseits finden sich ab dem Ende des 17. Jahrhunderts 
einige konkrete Mitteilungen Ober die Verbdung des Hofes. Dieser Zeit ist emn 
im Staatsarchiv von BOhmisch Krumau erhalten gebliebener Plan (s. Abbil-
dung) zuzuordnen, welcher eine GrundriBdarstellung des „Ode(n) Gulden 
Cronner Hoff zu Cremba" wiedergibt und auf Grund ausfOhrlicher Beschrif-
tung wertvolle Aufschlusse zu Anlage und Funktion des Gebaudes liefert 4°. In 
einem Teil des verfallenen Baues wird Vieh gehalten („Stall, in welchem die alte 
Sedlmeyerin Viech halt"; „alhie halt die Sedlmeyerin auch viech"). Ein noch in-
takter Teil des Hauses wird als „das Sedlmeyerische HauB, welches an jeczo 
HanB Lumplickher innen hatt" bezeichnet. Dahinter befinden sich das „Sedl-
meyerisch HOffl, wecherorth vor diBen auch zum Gulden Cronner Hoff gehOrig 
gewessen sein mueB, ist lang 6 Schritt, breith 5 Schritt", ferner em n „Stadtl 
oder Schupffen , so auff dem Grunde, welchen Sedlmeyer von dem Golden 
Cronner Gartten abgenohmben, auffgebautt worden, ist lang 16 Schritt, braitt 
6 Schritt", in diesem die „WeinpreB", sowie daran anschlieBend das „Sedl-
meyerisch Gartl, so von Gulden Cronner Garten abgenohmben worden, ist 
lang 16 Schritt, breitt 7 Schritt". Der mit Baumen bepflanzte Hauptteil des Gar-
tens wird vermerkt als „der Gartten gehorig zum Gulden Cronner Hoff, wel-
chen der Commissary Seebeckh in bestandt gehabt, genOest solchen auch 
dessen Witib biB dato". Jener Seebeck'sche Garten ist vom Sedlmeyerischen 
Garten getrennt durch einen „Zaun zwischen dem Gulden Cronner Gartten 
undt deB strittigen Orth, so der Sedlmeyer von gemelden Gulden Cronner 
Gartten abgenohmben". SchlieBlich befindet sich im Komplex noch — vom 
Seebeck'schen Garten getrennt durch einen „Zaun von Laden " — em n Areal, in 
welchem eine Senfstampfe eingerichtet worden war („DieBes StOckh ist von 
dem Commissary Seebeckh, welcher den grOssern Gartten in bestandt 
gehabt, einen Crembser BOrgern nahmbens Mathiasenn Schwahoffer Ober-
lassen worden, und der Schwahoffer hatt einen Seniffstampf darinnen 
angerichtet, ist lang 17 Schritt und braith 12 Schritt"). 

Auf Grund der angefOhrten Personen iaBt sich eine recht genaue Datie-
rung des Planes vornehmen. Der als bereits verstorben bezeichnete ,Seebeck' 
kann als der in Krems ansassige Unterkommissar der NiederOsterreichischen 
Landschaft Johann Bernhard SeebOck identifiziert werden. Er verfaBt sein 
Testament am 18. Mai 1695 und stirbt am 15.Juni desselben Jahres 41. Das Testa-
ment seiner Witwe Elisabeth Rosina ist mit 8. Mai 1698 datiert, ihr Todestag in 
den Sterbematrikeln der Kremser Pfarre als der 2. April 1699 verzeichnet 42. 
Eine weitere Einschrankung erlaubt die Notiz Ober den Besitzerwechsel des 
Sedlmeyerischen Hauses. In der Ratssitzung vom 13. Dezember 1695 wird 
namlich der Verkauf eines Hauses durch Simon Sedlmayer, bOrgerlichen 
Hauer zu Krems, an Hans Lumplegger, Hauer und Baumgartenbergischen 
Untertanen in Gneixendorf, bestatigt 43. Offensichtlich handelt es sich dabei 
urn den aus der Beschriftung des Planes erkennbaren Besitzerwechsel des 
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Sedlmeyerischen Hauses, welches an Hans „Lumplickher" Oberbegangen 
war. Der als Errichter der Senfstampfe verzeichnete Matthias „Schwahoffer" 
laBt sich als der Burger Matthias Schwaighofer erkennen, der auch als Mit-
glied des lnneren Rates nachzuweisen ist 44. 

Mit Hilfe der gelungenen ldentifizierungen 'at sich die Entstehungszeit 
des Planes zwischen 1696 und Anfang 1699 eingrenzen. Der ausschlaggeben-
de Grund fOr die Abfassung dOrfte wohl im vermerkten Streit zu suchen sein, 
welcher sich aus der Annexion eines Teiles des AreaIs durch (Simon) Sedl-
meyer ergeben hatte. 

Die Verbdung des Hofes zeigt sich neuerlich im Jahre 1709, als Johann 
Christian von Eggenberg semen „eigenen Freyhof zum Gulden Cron genannt" 
und den dazu gehbrigen Garten — beides gelegen am Hafnerplatz in 
Krems45  — dem Kremser Burger Johann Ferdinand Deyrl, dessen Gattin Jose-
pha Regina und deren TOchtern zu Leibgeding OberlaBt 46. Er knOpft den Ver-
trag an die Bedingungen, daB der Bestandinhaber den Hof Oberdacht, die 
GewOlbe und Gemacher sichert, Mauern ausbessert und instandhalt, den Gar-
ten herrichtet und jahrlich sechs Gulden an die Herrschaft Senftenberg 
bezahlt. Ob und inwieweit dies von Deyrl durchgefOhrt wurde, erscheint eher 
fraglich, da einige Zeit spater die VerOdung des Hofes neuerlich und verstarkt 
bestatigt wird'''. Der angefOhrte Leibgedingsvertrag bezeichnet auBerdem 
zum ersten Mal dezidiert die ZugehOrigkeit des ,Goldenkroner Hofes' zur Herr-
schaft Senftenberg, mit der die..Eggenberger in Verbindung mit der Ernennung 
zum Oberst-Erbmarschall von Osterreich ob und unter der Enns im Jahre 1625 
belehnt worden waren, und an welche die ursprOnglich der Herrschaft Krumau 
angegliederten ehemaligen Goldenkroner Besitzungen in und urn Krems 
Obergingen 48. 

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts ergeben sich neuerlich Anderungen in den 
Besitzverhaltnissen. Johann Christian von Eggenberg stirbt Ende des Jahres 
1710 und hinterlaBt aus seiner Ehe mit Maria Ernestine, geb. von Schwarzen-
berg, keine mannlichen Erben. Nach dem endgOltigen Aussterben des 
Eggenbergischen Mannesstammes im Jahre 1717 fallen die bOhmischen Herr-
schaften durch Testament der Maria Ernestine an ihren Neffen Adam Franz 
von Schwarzenberg; von dieser Vererbung werden auch die der Herrschaft 
Senftenberg zugehOrenden ehemaligen Goldenkroner GOter in Krems betrof-
fen, die an das Amt des Erbmarschalls in Ober- und NiederOsterreich gebun-
denen LehensgOter gehen jedoch zurOck an das Erzhaus49. Aber bereits 1726 
trennt sich Adam Franz ReichsfOrst zu Schwarzenberg von den neu erworbe-
nen niederOsterreichischen GOtern. Urn 10.000 Gulden verkauft er dem Gun-
dacker Thomas Reichsgraf zu Starhemberg, ... Herrn der Herrschaft Senften-
berg ..., obersten Erblandmarschall in Osterreich ob und unter der Enns 
genannte zur Erbamtsherrschaft Senftenberg gehOrende GOter, welche ihm 
durch den Tod der FOrstin von Eggenberg und Herzogin von Krumau zugefal-
len waren: namlich zu Krems am Hafnerplatz den ,,in einer lObl. NO. Land-
schaftseinlage begriffenen nunmehro ganz abgegangenen sogenannten Gol-
denkroner Hoff" mit dem dabei befindlichen „Gartl" sowie 64 Viertel Weingar-
ten und einige weitere angefOhrte Weingarten50. 

Damit bleibt der ,Goldenkroner Hof' von 1726 bis zu seinem Abbruch im 
Jahre 1873/74 im Besitz der Familie Starhemberg, zugehOrig zur Herrschaft 
Senftenberg 51. Seinen Namen, der ihm seit 1553 eigentlich nicht mehr zusteht, 
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behalt er weiter. Mitunter wird deutlich, daB die Herkunft jenes Namens 
bereits v011ig unklar 1st 52. Andererseits zeigt sich aber auch, daB es vereinzelt 
noch in der zweiten Halfte des 18. Jahrhunderts am Wissen mangelt, daB der 
Hof nicht mehr im Besitz der sOdbahmischen Zisterze 1st. Ein Grundbuch des 
bayerischen Zisterzienserklosters Raitenhaslach von 1758 ff. Ober die Osterrei-
chischen Besitzungen nennt etwa noch immer „die Herren von der Gulden 
Cron" as fOr einen Weingarten abgabepflichtig, bemerkt jedoch, daB seit 1623 
nichts mehr gezahlt worden sei 53. 

Die erhaltenen Grundbucher, Steuerprotokolle etc. des 18. und 19. Jahr-
hunderts zeigen die kontinuierliche Vergabe des Hofes zu Leibgeding bzw. 
Pacht, wobei jedenfalls im 19. Jahrhundert Handwerker als Pachter vorherr-
schen. Die letzten drei Personen, welche den Hof vor seinem Abbruch in Pacht 
innehaben, sind em n Binder, em n Hutmacher und em n Tischler54. Das Fassions-
buch der Hauser der Stadt Krems von 1787 ff. beschlieSt seine Eintragungen 
zum ,Goldenkroner Hof' mit der Bemerkung: „Seit 1874 (!) von der Gemeinde 
Krems zur Erbauung der neuen Volksschule angekauft und verwendet" 55. Die 
mehr als 450jahrige Geschichte des ,Goldenkroner Hofes' in Krems hatte ihr 
Ende erreicht. 

ANMERKUNGEN 

1 vgl. Kremser Wochenblatt 20. Jg., Nr. 47 vom 20. November 1875, S. 2f. Die Knabenvolksschule — 
gebaut nach Planen von Josef Utz senior (vgl. Klaus Eggert, Josef Utz Vater und Sohn. Zwei 
Kremser Architekten des 19. Jahrhunderts, in: MKStA 19, 1979, S. 53, n. 35) — ist ihrerseits 
wieder Vorgangerbau bzw. integrierter Tell der 1894/96 erbauten grOBeren Knaben- und Mad-
chenbOrgerschule (heute Volks- und Hauptschule fOr Knaben und MadChen, Hafnerplatz 1-2). 
Die AusmaBe und Lage der 1875 vollendeten Knabenvolksschule ergeben sich aus den Pia-
nen der Architekten Josef Utz junior und senior Mr die Knaben- und Madchenburgerschule 
von 1893, in welchen der bestehende Bau der Knabenvolksschule durch schraffierte Ausf0h-
rung deutlich erkennbar ist (vgl. Eggert, Josef Utz, Abb. 6). Zum Schulbau vgl. auch die kurzen 
Bemerkungen bei Franz Biberschick, Krems-Stein und Mautern, Krems 1951, S. 62. 

2 StA-Krems, Ratsprotokoll 81, Sitzung vom 3. Juli 1873/11: Unterrichtswesen. Weitere wichtige 
Gemeinderatssitzungen zum Schulbau finden vor allem am 2. September 1872 (Bauplatzbe-
stimmung), 18. November 1872, 2. Marz 1873, 27. Marz 1873 sowie 30. Marz 1873 (Hausankauf; 
alle StA-Krems, Ratsprotokoll 81) statt. Folgende geeignetste Platze im direkten Stadtbereich 
standen in der Gemeindevertretung zur Diskussion (Sitzung vom 2. September 1872): das ehe-
malige Schulhaus am Pfarrplatz mit Nebengebauden, der Salzburgerhof am Dreifaltigkeits-
platz, sowie die Hauser mit Konskriptionsnummer 35 ( = Kronenhof) und 44 am Hafnerplatz; 
ferner der Krammer'sche Garten bei der DinstIstraBe und em n ehemals Salcher'scher, nun 
gemeindeeigener Grund. 

3 Vgl. Franciszeischer Kataster, 1825, Blatt Krems (Photokopie aus niederOsterreichischem 
Privatbesitz im StA-Krems, o. Sign.), Bauparzelle 325 und 326, Grundparzelle 112; StA-Krems, 
Bauparzellenprotokoll 1869, n. 325 und 326; ebd., Fassionsbuch der Hauser der Stadt Krems, 
1787, p. 42, Haus-Nr.42 (44). Das Haus war ehemaliger Besitz des bayerischen Zisterzienser-
klosters FOrstenzell (FOrstenzeller Hof); vgl. dazu Fassionsbuch 1787, p. 42; Biberschick, 
Krems-Stein S. 62. Zu den Besitzverhaltnissen im Jahre 1873 vgl. die entsprechenden Eintra-
gungen im-Ratsprotokoll (s. Anm. 2). 

4 Vgl. Franciszeischer Kataster (s. Anm. 3), Bauparzelle 239, Grundparzelle 111; StA-Krems, 
Bauparzellenprotokoll 1869, n. 239; vgl. Fassionsbuch 1787, p. 34, Haus-Nr. 34(35). Zum Besit-
zer vgl. auch Anm. 50 und 51. Das Protokoll der Ratssitzung vom 2. September 1872 (vgl. Anm. 
2) verwechselt die beiden Hauser Nr. 35 und 44! 
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5 Vgl. Hannelore Hruschka, Die Geschichte der Juden in Krems an der Donau von den Anfan-
gen bis 1938, phil. Diss. Wien 1978, bes. S. 113-116. 
Ebd. S. 116-119. 

7 Mathias Pangerl (Bearb.), Urkundenbuch des ehemaligen Cistercienserstiftes Goldenkron in 
Bohmen (FRA 2/XXXVII) Wien 1872, S. 420, n. CLXXVI; Hruschka, Geschichte der Juden S. 116; 
Erika Schuster, Die geistlichen Grundherren im mittelalterlichen Krems, phil. Diss. Wien 1963, 
S. 121 

8 Pangerl, Urkundenbuch S. 425, n. CLXXXI; Schuster, Grundherren S. 121 f. Vgl. die neuerliche 
Bestatigung des Verkaufs durch KOnig Friedrich IV. von 1444 V 28, Baden (Pangerl, Urkunden-
buch S. 443, n. CXCVI): Friedrich bestatigt den Zisterziensern von Goldenkron — da sie die Ur-
kunde Albrechts V. verloren hatten — „den kauff des hausz zu Krembs gelegen, das ettwenn 
nach Loben des Juden daselbs ist gewepn, so si von dem abbt und conuent zu Wittingaw 
kaufft habent, 	das mit seiner zugehorung aller vordrung frey innzuhaben und irs gots- 
hauss pauwein darinne zuuertun und zuuerkauffen nach alien irn notdurfften ..."; vgl. auch 
Schuster, Grundherren S. 125. 

9  Vgl. Schuster, Grundherren S. 16 und 21. 
10 Ebd. 15-34. 
11 Zur Geschichte Goldenkrons vgl. bes. die Bemerkungen bei Pangerl, Urkundenbuch S. VII-

XIV; Josef Branig, Svata Koruna, bYvalY klagter cisterciensky, Praha 1907, bes. S. 1-84; Do-
broslav Libal, Klagter Zlata Koruna, PolaCka 1948, bes. 5-11. Zu den Weingartenbesitzungen 
und -ankaufen im Kremser Raum sowie zur Entwicklung des Goldenkroner GUterstandes in 
und urn Krems bis ins beginnende 16. Jahrhundert vgl. Schuster, Grundherren S. 119-127. 

12 Schuster, Grundherren S. 119. 
13 Vgl. die Ausfithrungen zur Besitzentwicklung ebd. S. 119-125. 
14 1337 X 23, — = Pangerl, Urkundenbuch S.91, n. XLV; Schuster Grundherren S. 119 f. 
15 1441 XI 11, Krems = Pangerl, Urkundenbuch S. 442f., n. CXCIV; Schuster, Grundherren S. 124 feiN 

16 Vgl. Schuster, Grundherren S. 122-126 sowie fOr das 16. Jahrhundert die kurzen Bemerkungen 
bei Pangerl, Urkundenbuch S. 511 f., Anm. 1; die dort angefithrten, nicht edierten Urkunden 
des 16. Jahrhunderts (frOher Schlol3archiv Krumau, heute Staatsarchiv BOhmisch 
Krumau/Statni Archiv 6eskji Krumlov) sind im StA-Krems als Mikrofilmkopie (o. Sign.), welche 
den gesamten Goldenkroner Urkundenbestand Kremser Betreffs beinhaltet, vorhanden. 

17 1441 IX 13, — = Pangerl, Urkundenbuch S. 439 ff., n. CXCII; Schuster,Grundherren S. 123 f. 

18 1450 IX 29, — = Pangerl, Urkundenbuch S. 473-477, n. CCV; Schuster, Grundherren S. 125 f. 
Aus dieser Verleihung zu Leibgeding scheint sich em n Streit zwischen Goldenkron und Tho-
mas Gultermacher ergeben zu haben, welcher bis an die papstliche Kurie ging. 1468 I 20, Rom 
(Pangerl, Urkundenbuch S. 510 f., n. CCXXIII b; dort 1467 I 20, Rom , jedoch calculus Florenti-
nus!), betraut Papst Paul II. den Propst von Klosterneuburg mit der Entscheidung im Streit 
zwischen Abt Leonhard und dem Konvent von Goldenkron einerseits und Thomas Goltermat-
her (sic!) andererseits „super quibusdam domo, vineis et aliis immobilibus in dicta diocesi Pa-
taviensi consistentibus mobilibusque bonis, pecuniarum summis et rebus aliis ...". Obwohl 
keinerlei Angaben zur naheren Ortlichen Einordnung gemacht werden, ist es klar, da13 diese 
Angaben nur den Goldenkroner Hof in Krems und zugehOrende Gliter (s. oben) betref fen kOn-
nen. 

19 Zu den Schadigungen des Klosters auf Grund der Bedrohung bzw. ZerstOrung durch die Hus-
siten in den zwanziger Jahren des 15. Jahrhunderts vgl. Branig, Svata Koruna S. 23-28. 

20 Vgl. Pangerl, Urkundenbuch S. 494-497, n. CCXVIa und CCXVIb (vor 1459 VI 14 bzw. 1459 VI 
14); Branig, Svata Koruna S. 35. 

21 Vor allem mit Ulrich II. von Rosenberg ( + 1462) beginnt die massive EinfluBnahme der Familie 
auf Angelegenheiten des Klosters, welche bis zum Aussterben des Geschlechtes mit Peter 
Wok von Rosenberg ( + 1611) immer wieder zu Problemen und Schwierigkeiten fUhrt, und Gol-
denkron vor allem in wirtschaftlicher Hinsicht zu valiger Bedeutungslosigkeit absteigen iaBt 
(vgl. Pangerl, Urkundenbuch S. XIII f. und die groBe Anzahl die Beziehung Goldenkron-
Rosenberger betreffenden Urkunden; Branig, Svata Koruna S. 31-64; Zdengk Kalista, Die 
katholische Reform von Hilarius bis zum WeiBen Berg, in: Ferdinand Seibt (Hrsg.), Bohemia 
Sacra, DOsseldorf 1974, S. 127). 

22 Vgl. Anm. 16. 
23  Otto Brunner (Hrsg.), Die Rechtsquellen der Stadte Krems und Stein (ERA 3/1) Graz-Kan 1953, 

S. 189 f., n. 316 ( = 1524 III 12): „Der prelaten holt, so in den stetten ligen". 
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24 1538 IX 14, Krumau = StA-Krems, Urk. 759; ebd., lngedenkbuch III, p. 698 ff.; Brunner, Rechts-
quellen S. 215, n. 344. 1538 X 13, Goldenkron = StA-Krems, Urk. 760; ebd., lngedenkbuch III, 
p. 700 f. Vgl. dazu auch Schuster, Grundherren S. 126 f. 

25 Kammeramtsrechnungen Krems, StA-Krems, Sign. IV/1 ff. Als Abgabenleistender an andere 
lnstitutionen tritt Goldenkron im Zeitraum bis zur ersten Halfte des 16. Jahrhunderts des Otte-
ren auf, so z. B. an die Pfarre Krems (vgl. Herwig Ebner, Ein Urbar der Pfarre Krems aus dem 
14. Jahrhundert, in: MKStA 5, 1965, S. 25, n. 21, S. 56, n. 185c, S. 98, n. 434), an das Chorherren-
stift Klosterneuburg (StA-Krems, Urbar des Stiftes Klosterneuburg fur Krems, 1. Halfte 15. Jahr-
hundert, fol. 181  und 18v; StA-Krems, Urbar des Stiftes Klosterneuburg fur Krems, 1520 ff., fol. 
8v und 139 oder an das Benediktinerstift Admont (Herwig Ebner, Das Urbar des Benediktiner-
stiftes Admont fOr den Raum urn Krems an der Donau. Auszug aus dem Gesamturbar des 
Jahres 1434, in: MKStA 2, 1962, S. 30 f., n. 21). Vgl. auch Anm. 53. 

26 StA-Krems, Grundbuch 1551 ff., fol. 451  und 46r. 
27 StA-Krems, Mikrofilm des Krems betreffenden Goldenkroner Urkundenbestandes (vgl. Anm. 

16), Urk. 1553 IV 6, Goldenkron: Branig, Svata Koruna S. 47. 

28 StA-Krems, Kammeramtsrechnung 1553 (Sign. IV/11), fol. 181; Kammeramtsrechnung 1556 
(Sign. IV/12), o. fol.; Kammeramtsrechnung 1559 (Sign. IV/13), o. fol. Die aus der Folgezeit er-
haltenen Kammeramtsrechnungen (ab 1578) fOhren bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts (vgl. 
Anm. 39) den ,Goldenkroner Hof' in der Rubrik „Prelaten Hofdienst vermeg gemainer Statt 
Krembs Grundtbuch" o. 	dabei findet sich meist bloB die Bemerkung „Guldenkroner Hof 
6 Bo a. 

29 StA-Krems, Missiv-Protokoll 9, fol. 2061-206v. 
30 StA-Krems, Missiv-Protokoll 9, fol. 2421-242v. 
31 Vgl. z. B. die unveranderten jahrlichen Eintragungen im Grundbuch von 1551 ff. (StA-Krems). 
32 Vgl. Branig, Svata Koruna S. 59. 
33 Vgl. z. B. Walther Ernst Heydendorff, Die Fursten und Freiherrn zu Eggenberg und ihre Vorfah-

ren, Graz-Wien-Kbln 1965, S. 91, 102 und 149 f. 
34 StA-Krems, Kammeramtsrechnung 1616 (Sign. IV/55), o. fol.; ahnlich in den zwei anderen, aus 

dem Jahr 1616 stammenden Kammeramtsrechnungen (Sign. IV/56 und IV/57, jeweils fol. 27). 

36 StA-Krems, Grundbuch der Pfarre Krems 1610 ff., fol. 21v. 
1111::36 Niederesterreichisches Landesarchiv, Wien, Buch Archiv Krems 116/2: Haus- und Uberland- 

buch Ober den Grafenegger Burghof in Krems 1640-1733 (Dauerleihgabe an das StA-Krems), 
fol. 821. 

37 StA-Krems, Ingedenkbuch V, p. 766 ff.; Brunner, Rechtsquellen S. 250, n. 434b. 
38 Vgl. dazu allgemein Peter Broucek, Kampfe urn Krems und Stein 1645/1646, in: MKStA 11, 

1971, S. 13-54. 

39 StA-Krems, Kammeramtsrechnung 1644 (Sign. IV/107), o. fol.; Kammeramtsrechnung 1660 
und 1661 (Sign. IV/146 und IV/148), o. fol. 

ao StA-Krems, Mikrofilm des Krems betreffenden Goldenkroner Urkundenbestandes (vgl. 
Anm. 16). 

41 StA-Krems, Testaments-Protokoll 20, p. 100 f.; Pfarrarchiv Krems, Sterbematrikel 5, p. 181. 
42 StA-Krems, Testaments-Protokoll 20, p. 237-242; Pfarrarchiv Krems, Sterbematrikel 5, p. 255 

(dart als „Elisabeth Theresia Seebeckhin" verzeichnet!). 

43 StA-Krems, Ratsprotokoll 44, fol. 1981. 
44 Fur den in Frage kommenden Zeitraum vgl. StA-Krems, Ratsprotokoll 44 (1692-1700), z. B. fol. 

4r (1692), 60v (1693), 1i0"(1694), 155v(1695), 192r(1696), 267r(1697), 313r(1698), 346v(1699), 4211  
(1700), wo er immer als (innerer) Ratsburger auftritt. 

45 Hier erscheint erstmals die genaue Ortliche Zuweisung des Hates in der Stadt. 
46 1709 V 18, Wien = StA-Krems, Mikrofilm des Krems betreffenden Goldenkroner Urkunden- 

bestandes (vgl. Anm. 16). Zur Person des Johann Ferdinand Deyrl vgl. Theodor Barchetti, Die 
Familie Deyerl von Deyerlsperg, in: Adler 11 (XXV), 12, Wien 1979, S. 373-376. 

47 VgI. NiederOsterreichisches Landesarchiv, Wien, Maria Theresianische Fassion 877: 
„Rustical- und Dominical Fassion 0ber den adelichen Sitz MOhlhoff zu Rechberg nechst 
Crems, samt den oeden Golden Crone r hof f und GOtern, von Herrn Abten zur Gol-
den Cron herrOhrend, in VOMB 1751". S. auch unten die weiteren Bemerkungen zur Veradung. 

48 Zur Belehnung der Eggenberger mit der Herrschaft Senftenberg vgl. Heydendorff, FOrsten zu 
Eggenberg S. 149. 
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49 Vgl. Heydendorff, FOrsten zu Eggenberg S. 186; Karl Schwarzenberg, Geschichte des reichs-
standischen Hauses Schwarzenberg (Veroffentlichungen der Gesellschaft ffir Frankische 
Geschichte IX, Darstellungen aus der Frankischen Geschichte 16) Neustadt a. d. Aisch 1963, 
S. 129 f. 

50 1726 VIII 31, Wien = StA-Krems, Mikrofilm des Krems betreffenden Goldenkroner Urkunden-
bestandes (vgl. Anm. 16). Gundacker Thomas von.Starhemberg wird 1717 — nach Aussterben 
der Eggenberger — zum Erblandmarschall von Osterreich ober und unter der Enns ernannt 
und damit auch mit der Herrschaft Senftenberg belehnt (vgl. J. Siebmacher, Gra(3es und allge-
meines Wappenbuch IV/4, Der Niederbsterreichische Landstandische Adel 2, NOrnberg 
1918, S. 205). 

51 Vgl. die Abfolge der Besitzer aus dem Geschlecht der Starhemberg am Beispiel eines zum 
,Goldenkroner Hof' gehOrenden Weingartens in der Leitten im Grundbuch der Pfarre Krems 
1689 ff. fol. 152,  (NiederOsterreichisches Landesarchiv, Wien, Buch Archiv Krems 118/2, Dau-
erleihgabe an das StA-Krems) und Grundbuch der Pfarre Krems 1820-1876 (Nieder6sterreichi-
sches Landesarchiv, Buch Bezirksgericht Krems Ni. 22, Dauerleihgabe an das StA-Krems). 
Vgl. auch die Fassion von Muhlhof (Rehberg bei Krems) von 1751 mit Einbeziehung der ehe-
mals Goldenkroner alter (s. Anm. 47). 

52 Vgl. etwa die Ausliihrungen bei Anton Kerschbaumer, Geschichte der Stadt Krems, Krems 
1885, S. 525 und 592, der zwar einen goldenen Kronhof nennt, ihn aber nicht dem Zisterzien-
serkloster Goldenkron zuordnen kann sowie auBerdem eine falsche Lokalisierung durchfiihrt 
(S. 592). 

53 StA-Krems, bsterreichisches Grund- und Dienstbuch des Klosters Raitenhaslach, p. 116. 
54 Vgl. StA-Krems, Hauserbuch 1745, p. 38: „Spitalgasse: Herrschaft Senftenberg, der sogenannte 

Golden Kronhof, diesen hat die Wintersteinerin Elisabeth auf Leib von der Herrschaft Senf-
tenberg in Bestand; em n Freyhof, ist unbOrgerlich"; StA-Krems, Steuerbemessungsprotokoll 
Krems 1789, Konskriptionsnummer 35: „der Herrschaft Senftenberg Goldein Kronhof, ist 
ganz verwirthet"; StA-Krems, Fassionsbuch 1787 (s. Anm. 3), p. 34: Angabe der Bestandinha-
ber und Pachter von Elisabeth Wintersteiner (vgl. Hauserbuch 1745) bis zum Verkauf des Ho-
fes: „Herrschaft Senftenberg: Goldenkroner Hof, dermal auf Leib: Wintersteinerin 
Rehbruner, Binder; ist em n k. k. KOchenlehen, womit die graflich Stahrnbergische GAF-,   
Inhabung zu Senftenberg belehnt ist; Prechtl, Hutmacher, Pachter; Pimeskorn, Tischler, 
Pachter 1863". 

55 StA-Krems, Fassionsbuch 1787 (s. Anm. 3), p. 34. 
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